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BeßanntmacRnnaen.

BolksMang.
Am 1. Dezemberd. Js . findet eine allgemeine

Volkszählung statt. Diese hat den Zweck die orts-
»Ulvesende Bevölkerung, — das ist die Gesammtzahl der in
der Nacht vom 3V. November auf den 1. Dezember
ständig oder vorübergehend anwesende « Personen— zu
ermitteln.

Die Aufzeichnung der anwesenden Personen hat in
Haushaltungsliften, die in den nächsten Tagen zugestellt
werden, zu erfolgen. Zur Eintragung sind die Haushaltungs¬
vorstände verpflichtet. Alle Spalten der Liste find genau
auszufüllen. Abwesende Personenz. B. die zum Heeres¬
dienst eingezogenen Kriegsteilnehmer sind nicht einzutragen,
falls dieselben sich nichtz. Zt. gerade in Urlaub befinden.

Die Haushaltungslisten sind vom Haus«
haltungsvorstand zu unterschreiben.

Ueber die Ausfüllung der einzelnen Spalten gibt die
auf den Listen gedruckte Anweisung genügend Aufschluß,
weshalb diese vorher durchzulrse« ist.

Es wird bestimmt erwartet, daß die Listen sorgfältig
ausgefüllt und pünktlich zur Abholung bereit gehalten werden.

Höhr,  den 27. November 1916.
Der Bürgermeister r

I . V. : Der Beigeordnete: Hanke.

Am 1. Dezember findet eine allgemeine Vieh¬
zählung statt. Die Aufnahme des Viehbestandes geschieht
durch Zähler von Haus zu Haus und es sind die Haus-
haltungsoorstände verpflichtet, denselben genaue Angaben über
den Viehbestand zu machen. Gezählt werden Pferde, Rind¬
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh.

Unrichtige Angaben werden nach8 4 der Verordnung
des Bundesrats vom 4. November 1916 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.
bestraft, auch kann Vieh, besten Vorhandensein verschwiegen
wurde, für den Staat verfallen erklärt weiden.

Höhr,  den 27. November 1916.
Der Bürgermeister.

Z. V.
Der Beigeordnete: Hanke.

unter der Kontrolle der Samenprüfungsanstalt stehen. Klee-
und Grassamen sind in diesem Jahre außerordentlich knapp.

Höhr,  den 20. November 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
27. September d. Jhrs . fordere ich diejenigen Wiesenbesttzer
bezw. Pächter, welche die Be- und Emwässerungsgräbe»
nicht gehörig aufgeräumt haben, hiermit nochmal » auf, die
Arbeiten nunmehr bestimmt bi « fttttt 1. Drxember cr.
auszuführen. Die Säumigen werden in empfindliche
Strafe genommen.

Höhr,  den 18. November 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Betrisst r Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk - « nd Strickwaren.

Die Ausfertigung der Bezugsscheine geschieht auf dem
Bürgermeisteramt in Zukunft nur Montags und Samstags,
vormittags von 8 bis 12 Uhr.

Anträge auf Ausstellung von Mandergrwerbe-
fchrine « für 1917 sind unter Abgabe der vorgeschriebenen
Photographie umgehend zu stellen.

Das Bürgermeisteramt.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 25. 9. 14

Kreisblatt Nr. 162. Der Herr Finanzministrr ist damit
einverstanden, daß in sinngemäßer Anwendung seiner Rund¬
verfügung vom 5. September 1914 — III. 12697 — die
Befreiung von der zollamtlichen besonderen Beschau aus
Erlaubnisschein auch für Sendungen nach den von den ver¬
bündeten Truppen besetzten Gebieten feindlicher Länder unter
Gleichstellung dieser Gebiete mit den neutralen Ländern zu¬
gestanden wird.

Ich ersuche die Jntereffenten hiervon zu benachrichtigen.
Montabaur,  de» 15. November 1916.

Der König!. Lavdrat: Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 19. November 1916

Dev Süvgevmristevr
Dr . Arnold.

Bclamitmachang
des Herrn Königliche» Regierungs-Präsidenten.

Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen
iche am 1. Dezemberd. Zs. eure U- lkszähl ««- statt,
i der Durchführung dieser für das Vaterland wichtigen
Hebung wird auf die entgegenkommende Mitwirkung

setbflständigen Ortseinwohner bei der Austeilung, Aus-
lunz und Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerechnet.
,nr diese Miiwi.kung kann die Zählung in der zur Ec-
lung ihreS Zweckes notwendigen gründlichen Weife nicht
lande tommen. Besonders aber erwarte ich von den
n Regierungsbezirke angehör enden Gemeindebeamten und
,rern, daß sie den mit der Ausführung des ZählgeschäftS
ruftragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung
ht oerfagen werden. Sollte infolge der Einberufungen
n Heeresdienst es in den einzelnen Gemeinden unmöglich
rt, Zähler zu gewinnen, so werden sich wohl auch geeignete
rdllche Personen finden lasten, die bereit sind, sich dem
ihlgefchäft zu unterziehen.

Zum Schluß werfe ich noch ausdrücklich darauf hl»,
ß dre Volkszählung nicht zu irgend welchen steuerlichen
orcken erfolgt und daß die Angabe» in den Zühlpapieren
er dir Person des einzelnen nicht in die Oeffentlichkeu

iar‘9äö i etzbaden,  den 13. November 1916.
Der Regierungs-Präsident.

Wird veröffentlicht.
Höhr , dm 24. November 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

etc. Auslaus von Sitmmien für 1917.
Alle Landwirte, die durch die Landwirtschastskammer

iesbadrn ihren Bedarf beziehen wollen, müssen ihre Be-
llungcn unter Angabe der Art und Menge bis spätestens
Xmbt ? nach dort einreichen. Wer Sämereien selbst

usen will, dem rate ich dringend, sich möglichst sofort e,n-
pecken. Ich empfehle die Firmen K. Keßler,  Limburg
d. Lahn und Ludw. Ferd. Purbach  in Diez, welche

Pr »»i«kirlle« «nd vermischte».
Höhr.  Die deutschen Absender können auf den früh¬

zeitig aufgelieserten Weihnachtssendungen für unsere Ge¬
fangenen durch de« Vermerk „Weihnachispaket" — bei
Sendungen nach England und den britischen Besitzungen
„Christmas parcel u — den Wunsch ausdrücken, daß die
Sendungen dem Empfänger erst am Weihnachtsabend zuge¬
stellt werden. Nach den mit den fremden Verwaltungen
geführten Verhandlungen ist zu erwarten, daß dieser Wunsch
der Absender soweit als irgend möglich beachtet weiden wird.
— ES wird nochmals darauf hingewiesen, daß in der Zeit
vom 10. bis 25. Dezember Pakete und Päckchen für Kriegs¬
und Zwilgefangme im Ausland nicht zur Beförderung an¬
genommen werden.

Oestrich,  23 . Nov. 20060 Zentner Kohlraben als
Ersatz für Kartoffeln hat der Kreis bestellt und wird sie den
einzelnen Gemeinden käufUch zuweisen.

Frankfurt  a . M., 23. Nov. Die preußisch-hessische
Eisenbahnverwultunzläßt gegenwärtig auf den wichtigsten
Linien von neuen Schnellzugtokomotiven Piobefahrten ablcgcn.
Die gewaltigen Maschinen lausen auf 18 Rädern und können
7000 Kg. Kohlen und 31 000 Liter Spelsewasser milsühren.
Sie stellen eine wesentliche Velbesserung des Dreizylindersystrms
dar und sind in der Lage, schwereD-Züge mit einer Siunoen-
geschwindigkeit von 110 Kilometern zu fahren.

Frankfurt,  23 . Novbr. 200 Zentner „feuerfeste
Osensttlne" trafen aus Holland hier ein. Die Polizer machte
aber die überraschende Entdeckung, daß sich dre für eine
Frankfurter Firma bestimmirn „feuerfesten Ofensterne"
unterwegs in 200 Zentner holländische Tafelbutter verwandelt
hatten. Der Besteller, dem die ganze Buttermenge gegen
den Höchstpreis von der Stadt adgenommen wurde, halte
das Pfund Butter in Holland um 5,20 M. aufkaufen lasten.

Oberweh  er, 23. Vtoo. Daß unsere Landwirte ein
warmes Herz haben für die Kriegsrüstungsarbeiter, denen es
hauptsächlich zur Erhaltung ihrer notwendigen Arbeitskräfte
an Fett fehlt geht daraus hervor, daß sich ein hiesiger Land¬
wirt bereit ertiärte, von seinem Haushaltungsschwein im
Lebendgewicht von 246 Pfund zehn Pfund Speck als Liebes¬
gabe für die Arbeiter der Kriegsrüstungsindustrir abzugeben.

Daß der Speck auch tatsächlich den Schwerarbeitern ohne
Zwischenhandel zugeführt wird,' dafür wird die zuständige
Behörde volle Gewähr übernehmen.

Solingen,  24 . Nov. Die Stadt Solingen richtet
sich auf ein Massenspeisung ein, die unter Umständen die
ganze Bürgerschaft umfassen soll. Im Schlachlhofe werden
zwei große Speise-Kochkessel von je 7000 Liter aufgestellt.
Es sollen 24—25000 Liter Essen täglich hergestellt werden
können. Reicht auch das nicht, so werden die fünf Bolks-
küchen in Betrieb genommen.

Mühlhausen i. Thür ., 23 . Nov. Der Direktor
des hiesigen Lehrerseminars, Dr. Wagrin, hatte bei der Be-
standsaufnahme der Lebebensmittel große Vorrüle verschwiegen
und war deshalb zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt worden.
Für diese Straftaten wurde er nunmehr von der Regierung
sein es AmteS entsetzt.

Rücksicht auf FamUtenvüler.
Das Kriegsministerium Hai Anordnung getroffen, daß

bei der Verwendung von Mannschaften auf die Familienver¬
hältnisse der oft schon durch schwere Blutopfer hart geprüften
Familien Rücksicht zu nehmen ist und, daß Familienväter
mit vielen Kindern möglichst nicht dauernd in vorderster Linie
Verwen dung finden.

Artrg »«Hchrichtr«.
— Die Unte,Handlungen über den fllistaullfi deatflfieP

und Iranzöfildier Ziuilinlernierler sind zum Abschluß ge¬
kommen. Zwischen Deutschland und Frankreich ist eine
Einigung erzielt. Es handelt sich diesmal um nicht weniger
als 20000 Personen, die ausgelauschl werden sollen. Der
Transport beginnt am 4. Dezember und dauert bi»
Weihnachten. Täglich wird ein Zug Schafshause«- Gens
und umgekehrt geführt.

Dte Vrrpfänvung de» Kongo« an England.
Amsterdam  25 . Roo. Das belgische Kolonial-

Ministerium ist ermächtigt worden, in England eine Anleihe
von vier Millionen Pfund aufzunehmen, die in zehn Jahren
rückzahlbar sei und deren Zinsen und Tilgungsdienst durch
das ganze Vermögen und alle Einnahmequellen der Kongo-
Kolonie gewährleistet würden.

Dte Wiederkehr des Grotzfürsteu Mrolau- .
Basel,  26 . Nov. Die „Agence Haoas" verbreitet

folgende russische Nachricht:  Großfürst Nicoiaus hat die
Oberleitung der Kaukasusarmee abgegeben, um et» wichtiges
Kommando in Europa zu übernehmen. Der Großfürst soll
bereits im Hauptquartier des Zaren eingetrosten sein.

«onferen » zur Förderung de» Wetrfrirdrn».
Newyork,  27 . Nov. Hier trat eine Konferenz her¬

ragender Amerikaner zur Förderung des Weltfriedens zu¬
sammen. Grey und Bciand sandten Botschaften, in denen
sie ihre Sympaihien mit der Bewegung ausdrücken. Bern«
storff wies in einem Schreiben auf Buhmann HollwegS Er¬
klärung im Reichstag hin. Senator Slvne sprach die Zu¬
stimmung Amerikas aus.

Ern dritte» engtstche» Hosptlalschiff gesunken.
Athen,  27 . November. Das engtrsche Hospnalschiff

„Bemer City", das 400 Verwundete unv Kranke und
50 englische Krankenwärter von Tytos nach Myc ono besürdern
sollte, ging bei Jynon unter. Ein Matrose ist rot, 10 wurden
verwundet. Die Ueber lebenden wurden im Hospital von
Syca untergebrachf.

Wien,  27 . Noo. Die „Wienev Allgemeine Zeitung"
meldet aus Petersburg : Im russischen Haupquanier soll
beschlossen worden sein, neue bedeutende Verstärkungen»ach
Rumänien zu schicken. König Fridmand soll sich direkt an
den Zaren mit der betrestende» Bille gewandt haben.

Osram-Äzv?a-Llim-e«.
Unter dieser Bezeichnung bringt die Auergesellschaft,

Berlin O. 17, seit einrger Zeit neue kleine Typen ihrer gas-
gefüllten Metalldrahrlampenm den Handel. Die Osram«
Azola-Lampen haben mit den größeren gasgefülltcn Lampen
(Osram-Azo-Lampen) das schöne, konzentrierte, weiße Licht
gemeinsam.

Die Auergesellschaft weist darauf hin, daß es bet dem
heutigen Stande der Technik nichl möglich ist, derartig kleine
gasgefüllte Lampen (25 Walt 110 Volt und 60 Watt
220 Volt) so zu bauen, daß sie den Vergleich mit einer guten
Vakuum-Lampe (Osramlampe) in bezug auf Betriebskosten
aushalten.

Die Osram-Azola-Lampen werden somit überall da am
Platze sein, wo daS konzentrierte, weiße Licht, ohne Rücksicht
auf die größeren Kosten der Anschaffung und des Betriebes,
auch in kleineren Einheiten erwünscht ist.



Der Aunkspruchverkehr
tnif dem Ausland.

Nach Unterbrechung unserer überseeischen Kabelverbin«
Lungen durch England gleich nach Kriegsausbruch blieb der
Funkspruch dos einzige Mittel , nm von uns aus den eng¬
lischen Lügen und Machenschaften entgegenzutreten . Woü-l
bestanden zwar in Deutschland zwei Großfunkspruchstellen,
Nauen und Eilvese, beide aber waren über ihre ersten Ver¬
suche im Verkehr auf große Entfernungen noch nicht hinaus-
aekommen. Daher war es trr den ersten Monaten deS
Krieges nur möglich, wenige hundert Worte mit zahlreichen
Unterbrechungen an die amerikanischen Funkspruchstellen
Sayvllle und Tuckerton hinüberzubringen , und diese wenigen
Worte mußten naturgemäß vornehmlich der Richtigstellung
englischer Behauptungen dienen. Immerhin aber konnten
unseren heldenmütigen Kämpfern in Deutsch-Südwestafrika,
Kamerun und Ostafrika doch schon auf diese Weise die zahl-
reichen ruhmvollen Siege und Taten ihrer Brüder in der
Heimat übermittelt werden . Leider war es dagegen nicht
möglich , auch von ihnen Nachrichten zu erhalten.

In der Erkenntnis , daß die Wiederherstellung der Brr
bmduna mit Übersee von größter politischer und Wirtschaft-
licher Bedeutung sei, haben sich die zuständigen Militär-
und Zloiibehörden tm Verein mit den leitenden Versönlich«
reiten der drahtlosen Technik in rastloser und unermüdlicher
Arbeit bemüht , den uns gebliebenen Weg zur Nachrichien-
Übermittlung für die steigenden Bedürfnisse auszubauen.
Bereits in den Wintermonaten des Jahres 1914 konnten
vereinzelt Geschäslstelegramme zur Beförderung angenommen
werden . Der Winter 1915 sah bereits eine wesentliche
Steigerung des Privat - und Geschäftsverkehrs , so daß die
hierfür gültigen Bestimmungen in feste Formen gebrockt
werden konnten . Natürlich legten die besonderen Eigen-
schien des Funkspruchs der Zulassung der Öffentlichkeit
gewisseBeschränkungen auf , wenn anders nicht das Reich
durch Mißbrauch der Einrichtung durch einzelne schweren
Nachteil erleiden sollte.

Im Frühjahr 1916 gelang e», neben den beiden bereits
erwähnten Funkjpruchlinien eine weitere Linie nach Spanien
verfügbar zu machen. Auf diese Meise konnten nach langen
Monaten der Ungewißheit zum ersten Male die in Spanien
internierten Kamerunkämpfcr mit ihren Angehörigen daheim
Nachrichien austauschen . Auch diese Linie hat mittlerweile
eine so erhebliche Erweiterung erfahren , daß jetzt allen An-
sorderungen entsprochen werden kann. Der Winter 1916
zeigt eine weitere Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Funk-
spruchlinie nach Amerika . So wurden beispielsweise im
Monat Oktober mehr als 300 O00 Worte mit den amerika-
" Gegenfunkspruchstellen ausgctaufcht , und diese Wort-
zahl laßt sich nötigenfalls noch erheblich vergrößern.

/oon welchem Werte die Leistungssteigerung unserer
überseeischen Funkentelegraphie ist, mag daraus entnommen
werden , daß die Berichte unserer Obersten Heeresleitung
und der Seekriegsleitung , sowie die Reden unserer Staats¬
männer oder sonstige besondere Ereigniffe in den großen
Tageszeitungen der Vereinigten Staaten von Amerika zu
glercher Zeit wie in den deutschen Zeitungen erscheinen und
damit allen englischen Verdunkelungs - und Verdrehungs¬
versuchen zuvorgekommen wird . Eine sinnreiche und um-
fassende ,Organisation sorgt dafür , daß diese Berichte sofort
ms in die kleinsten Staaten Südamerikas und bis in das
ferne Ostasien weitergehen . So wird dem Ausländsdeutschen
an  Siegeszuversicht erhalten und den neutralen Staaten die

-WEltüber die Verhältnisse und Zustände bei den Mittel-
Mächten klargelegt , die sie in der Flut englischer Lüaennach-
richten nicht zu erkennen vermöchten . Dank der Funken-
telegraphie wird an der Sonne der Wahrheit englischer und
welscher Trug zuschanden werden und dahinschmelzen , wie
vor unseren Waffen das Völkeraufgebot fast der ganzen Welt.

Craiova genommen.
Crajova , vor dem die Armee Falkenhayn steht, nach¬

dem sie sich den Ausgang aus den sievenbürgischen Gebirgs-
engen in die malachische Ebene erkämpft hat , liegt auf dem
linken Ufer des Jiufluffes , der in dem Wulkangebirae ent¬
springt , und in allgemein nordsüdltcher Richtung der Donau
mfließt . Sie ist eine Station der Staatsbahnlinie Orsova—
Turn - Severin —Bukarest . Die Grenzstation ist Berziorova,

'wo für ble aus Ungarn kommenden Reisenden Zoll - und
Paßrevision stattfindet . Hier beginnt die rumänische Eisen¬
bahn (und damit die um eine Stunde frühere osteuropäische
Uhrze t>. Die Entfernung nach Orsova beträgt 136 Kilo¬
meter , c ' senige nach Bukarest 256 Kilometer . In Crajova
führt eine Zweigbahn nach dem 107 Kilometer in südwest¬
licher Richtung entfernten Kalafat an der Donau . Crajova
hat etwa 62 000 Einwohner , die laut „Voss. Ztg ." einen
lebhaften Handel namentlich mit landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen, Weizen , Mats usiv. treiben . Dem Handel verdankt
die Stadt ihre Bedeutung und Blüte , unter ihren Einwohnern
zählt man über hundert Millionäre . In der Nähe befinden
sich ansehnliche Salzbergwerke . Crajova bildet den Mittel¬
punkt für den ganzen Straßenverkehr in der Walachat.
Sämtliche großen Chausseen laufen in ihr zusammen . So¬
wohl in politischer, wie in verkehrstechnischer und Wirtschaft¬
ler Hinsicht bildet sonnt die Stadt das Zentrum der
Walachei.

Rumäniens Not . Ein italienisches Blatt meldet aus
Bukarest : Die militärische Hilfe der Alliierten für Rumänien
üst immer noch unaenüvend . Der Feind , zieht kein einziges
Regiment von der rumanlschcn Front fort , vielmehr zeigt
sich eine wachsende Stärke des Feindes . Rumänien beginnt
jetzt den furchtbaren Ernst der Lage zu begreifen . Es ist

einer Offen¬
ter Bericht-
teigerte

Aufgabe der Alliierten , den Feind endlich von
sive gegen Rumänien abzuziehen . Die Bukare
erstatter der Pariser Presse bekunden eine ge . _
sorgnis . Die französische Kommission des General Berthelot
leiste zwar gute Beraterdienste , was aber not tue , wäre
ein starke- Hilfskorps für die Rumänen . Saint Herbette
schreibt im Echo de Paris , falls es General v. Falkenhayn
gelänge , noch einige Kilometer vorzurücken, könne er seine
Hand auf vier Eisenbahnlinien legen und sich eine besondere
Basis für eine Annäherung nach Bukarest schaffen.

Mackensen wartet auf feine Stunde . Der schwei-
zerische Militärkritiker H . Stegemann sagt im Berner Bund:
Wie sich vermuten ließ , sind die Rumänen in der Kleinen
Walachei aus der Verteidigung ins Gleiten geraten und
wurden von verstärkten deutschen und österreichisch-ungarischen
Kräften über Targu Jiu hinausgedrängt . Sie haben die

so wird die Lage der rumänischen Cernagruppe vor Orsova
unhaltbar . Die konzentrisch wirkende Offensive schiebt sich
also von Norden langsam in die Walachei hinein und zwar
je nach dem Widerstand staffelförmig vordrückend. Der Druck
wächst sichtlich, Gegenmaßnahmen offensiver Natur sind
höchstens an der Ostflanke und in der Dobrudscha zu ver¬
muten , erfordern aber große Vorbereitungen und nachhaltige
Kraft . Mackensen steht in der Deckung und wartet auf seine
Stunde.

Stegemann streift sodann noch das bevorstehende deutsche
Hilfsdienstpflichtgesetz und betont , daß die gegenwärtigen
Kämpfe erst durch diese neue Mobilisation der deutschen
Energien ihr Gepräge empfingen und nun nicht mehr als
Entscheidungskämpfe , sondern als Vorkämpfe erschienen, in
denen noch nicht der Höchstwille deutscker Kraft zum Aus¬
druck kommt. Das ist zur Beurteilung der Kriegslage von
lrößter Wichtigkeit und wird auch auf Seiten der Entente
io betrachtet werden müssen.

über den Einmarsch in die Walachei sagt ein
Amsterdamer Blatt , daß jetzt die Lage für Rumänien plötz¬
lich viel ernster geworden sei, da der Einsall in die Walachei,
das Herz des Landes , verwirklicht wurde , und daß dic Aus-
sicht, Rumänien werde das Los Serbiens und Belgiens teilen,
größer nnd größer wird . Nachdem das Blatt ans den kräf-
Ligen Widerstand der Rumänen gegen Falkenhayns Truppen
hingewiesen hat , fäh -t es fort : Auf die Dauer scheint es,
daß die Angreifer doch stärker als die Verteidiger sind und
nachdem der letztere Schritt auf Schritt gewichen ist und die
Paßhöhen verloren waren , ist nunmehr das Gefüchtete Er¬
eignis geworden , nämiich der Einsall in die Walachei . Das
Blatt rechnet bereits mit dem Geschrei, das die Cnieiiteblätter
erheben werden , wenn Rumänien völlig in den Händen
Deutschlands sein wird , meint aber , daß Rumänien kein
Mitleid verdiene , da die rumänischen Staatsleute keine Real¬
politik betrieben hätten und ebenso wie die Großmächte auf
Eroberungen ausgingen ; mit Serbien und Belgien sei Ru¬
mänien keinesfalls zu vergleichen . >

Zur Kriegslage
schreibt un - unser Berliner Mitarbeiter : In den letzj.„
24 Stunden machten wir weitere 80 Gefangene . In dies-̂ .
Angabe erschöft sich der jüngste englische Siegesbericht üb»!
die Kämpfe beidersettS der Ancre , die dem Feinde wobt
schwere Verluste , aber keinerlei fortwirkenden Gewinn ejn.
getragen haben . An der Ancre sowohl wie an dem
St . Pierre Vaast -Walde setzen Engländer bezw. Franzosen
trotz ihrer zahlreichen bösen Erfahrungen lebhafte Artillerie,
tätigkeit fort ; ob dieser Tätigkeit ein erneuter Infanterie,
vorstoß folgen wird , bleibt abzuwarten ; er wird , wenn er
einireten sollte, nicht anders enden als alle seine Vorgänger

Der russische Vormarsch in den Karpathen mußte na»
Petersburger Meldungen aus Mangel an brauchbaren Straß »»
eingestellt werden . Der siegreiche Einmarsch von Trupve»
der Armee Falkenhayn in die Walachei und das Erscheinen
unserer Infanterie vor Crajova hat einen lauten Schrei des
Entsetzens über bas Rumänien drohende Schicksal in all»!
Ententestaaten ausgelüst . Monastir , nördlich dessen außer!
ordentlich starke Stellungen von den deutschen und bulgari .'
schen, noch dazu durch frische Kräfte verstärkten Truppen eim
genommen worden sind, wurde von diesen unbehelligt
Feinde geräumt . Auf den Fortgang der Ereignisse an
der rumänischen Front übt der Fall von Monastir keine
Wirkung aus.

Der Kreuzerkrieg der U-Boole . Eins unser»
U-Boote versenkie im englischen Kanal ein französisches Be-
wachungsfahrzeug , anscheinend Zerstörer der Arc- oder Sape-ae;außer sechs feindlichen Handelsschiffen wurde von

eiben U-Boot der norwegische Dampfer „Ulloang ", der
Kriegsmaterial für die französische Regierung an Bord führte
versenkt. — Diese Meldung von der Abfassung eines nov
wegischen mit Kriegsmaterial beladenen Dampfers , das für
die französische Regierung bestimmt war , beleuchiet einmal
mit wünschenswerter Deuilichkeii , was an der ständigen Be-
Häuptling neutraler Schiffohrssgesellschaften , daß sie auf keinen
Fall Regierungsiieferungcn für feindliche Staaten an Bord
nehmen , in Wirklichkeit daran ist.

Die „ Deutschland " wieder fahrbereit « Englische
Blätter melden aus Neuyork : Die Ozeanreed -rei hinterlegte
bet den amerikanischen Gerichten 87 000 Dollar , wonach die
„Deutschland " freigegeben wurde . Sie kann jetzt jeden
Augenblick abfahren . Der Schaden , den sie genommen
kann also nur ganz äußerlich und unbedeutend gewesen
sein. — Die Ha 'delskammer in Neu -London gab zu Ehren
Kapitän Königs , des Führers der „Deutschland ", ein Esten
dem ein Empfang im Verwaltungsgebäude voranging , bet
dem 2000 Bürger anwesend waren . Nach dem Essen wurde
Kapitän König eine goldene Uhr überreicht , auf der das
Wappen der Stadt eingraviert war . Die Offiziere der
„Deutschland " erhielten silberne Uhrketten und die Mann-
schuft Füllfederhalter . Die ganze Versammlung erhob sich,
als Kapiiün König seine kurze Ansprache beendet hatte , und
brach in minuienlange Hochrufe aus . Der Saal war mit
amerikanischen und deutschen Flaggen geschmückt.

Der Besetzung des deutschen Botschafterpostens
in Wien für den verstorbenen Herrn v. Tschirschky und
Boegendorff galt die jüngste Anwesenheit des inzwischen nach
Berlin zurückgekehrten Kanzlers beim Kaiser . Als Kandidaten für
den Wiener Posten weeden an erster Stelle genannt der
gegenwärtige Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow , der
frühere Statthalter der Reichslande und einstige Wiener
Botschafter , Fürst Wedel , nnd der Nnierstaatsse r̂ -'tär Zanmer-
niann . Die „Boss. Ztg ." weist darauf hin, daß alle diese
Namennennungen den Tatsachen vorauseilen , da die Er¬
nennung eines Bolschafters der Zustimmung des Staais«
oberhanptes bedarf , bet dem der Boischaster beglaubigt wird.
Bel seinem augenblicklichen Gesundheitszustand wird Kaiser
Franz Joseph aber um seine Zustimmung nicht ersucht werden.

über Schrvedeus Haltung erfährt der „Tag " von
unterrichteter Seile : Alle Zeichen deuten darauf hin , baß
Schweden nicht beabsichtigt dein Druck der Entente nachzu¬
geben, sondern an seiner unparteiischen Neutralität festhaiien
wird . Die noch England entsandien Unterhändler haben
genaue und strikte Instruktionen erhallen , auf nichts ein¬
zugehen , was die Stellung Schwedens alles eines freien

Unter dem Halbmond.
Roman von G . v. Goltz.

27  Die Erregung Professor Dr Gurlitts steigerte sich von
Minute zu Minute . Den geheimnisvollen Zettel hatte
er absichtlich aus den Fußboden geworfen , es war ihm,
als fühle er damit schon eines der darin erwähnten schil¬
lernden und schimmernden Reptilien in seiner Hand , be¬
fürchtete seinen giftigen nnd todbringen Biß am eigenen!
Leibe — o, Wunder «der Phantasie und Täuschung , wel¬
cher selbst ein geistig so hochstehender Mann , wie der
Professor erliegen konnte.

Schließlich stellte er sich die Frage , ob es gar nicht
möglich sein konnte , den Briessckreiber zu entdcchen und
ihn vor allen Dingen zur Rede zu stellen. Der schwarze
Kellner mußte doch wissen , wer ihm den Brief zur De-
förderung übergeben hatte , wenn er ihm nicht gerade vom
Himmel her in die Hände gefallen war — und ein sol¬
ches Wunder hielt er selbst in Wedeah doch nicht sür
möglich , trotzdem ihm hier so manches wunderbar vor-
kam.

Er trat nochmals an das Fenster , um nachzusehen , ob
er den Kellner nicht unten im Hose erblicken würde , er
hatte aber gar nicht nötig , darauf zu warten , denn es
war inzwischen die Zeit herangekommen , wo ihm derselbe
das Frühstück zu bringen pflegte . So erschien er auch
letzt und der Professor hielt ihn zurück , als er sich wie-
der entfernen wollte , nachdem er das Frühstück bereit ge¬
pellt haste.

„Wer brachte den Brief, " forschte er und wartete ge¬
spannt auf die Antwort.

sich erst zu besinnen , da es eine
ganze Weile dauerte , ehe er antwortete:

kann es nicht jagen , wer der Knabe war . der

mir den Brief überbrachte und mir genau beschrieb, wen
ich denselben geben soll."

Weiter konnte der Professor trotz aller Fragen nichts
aus dem Kellner herausbri gen . Dieser behaupiete viel¬
mehr , den Boten nur flüchtig betrachtet nnd denselben
noch nie gesehen zu haben . Somit blieb dieser Versuch,
den Absender des Brieses zu erfahren ein vergebener . Er
stand vor einem Rätsel , dessen Lösung durchaus nicht so
leicht war.

Es war nicht zu verwundern , daß sich der Professor
in seinen Cedanken nun ausschließlich mit dem Brief be¬
schäftigte und vergeblich sein Hirn zermarterte , wer wohl
der Schreiber sein könne . Er riet hin und her , aber er
fand keinen bestimmten Anhalt , weil er sich gar nicht
denken konnte , was die Warnung eigentlich bedeuten
sollte.

Mißgestimmt gab er seine Absicht infolge dieses Zwi-
falles auf , den Flötenspieler ouszusuchen , und er dachte
schon daran , von Medoh abzureisen , weil er dadurch am
sichersten einer etwa drohenden Gefahr aus dem Wegeging.

Was fesselte ihn hier denn eigentlich noch?
Aber auch über die sofortige Abreise kam er zu keinem

festen Entschluß . Er schalt sich schließlich selbst einen To¬
ren , weil er sich von der fortwährend wechselnden Stimm¬
ung so beeinfiussen ließ . Dieser Seelenzustand hielt den
ganzen Tag an, säst wie eine Erleichterung enipfand es
der Professor , als ihn am Spätnachmittag Signor Fra-
teilt aufsuchte . In seiner Begleitung begab er sich in das
im Mittelpunkt von Medeah gelegene Kaffee Iussuh dem
Orte , wo sich die Offiziere meist zusammenfanden . Auch
Eingeborene waren anzutreffen , die schweigsam im Hose auf
Teppichen hockten , rauchten , Kaffee schlürften.

Die Unterhaltung der an Tischen sitzenden Offiziere
war sehr lebhaft , die Mehrzahl spielte auch und e*t die¬
sen Spieltischen war cs ruhig , man hörte den Klang der
Münzen , die zuweilen von dem erregten Berlierer dem

glücklichen Gewinner jörmlich hingeworjen wurden . Die-
Augcn des Italieners crwcilerlen sich förmlich , als nach
dcm Einiritt sein Blick auf die Spieler siel. Aber er des
zwang sieb, wohl zunächst aus Rücksicht auf den Prosc-
sor. Er ließ sich mit demselben an einem unbesetzten
Tischen nieder . Als er Bordeaur bestellte, da protestierte
der Professor zwar gegen dieses ungewohnte schwere Ge¬
tränk , aber der Italiener lachte und meinte , es sei dieser
Wein der beste in Medeah . Er bestellte nebenher aber
auch Kaffee und Absinth , und seine Bemühung , sich dem
Professor gefällig zu erweisen , hatte etwas Ausdringliches
an sich, was dieser aber nicht zu bemerken schien, weil er
zunächst seine Ausmerksamkeit den anderen Anwesenden
zuwandte.

Auch der Schlangendändiger Mahi -Eddin war da:
er hockte auf dem Fußboden , gar nicht weit von dem
Platz , wo sich Signor Fraielli und der Prosessor nieder¬
gelassen hatten . Er rauchte eine starke Opium -Zigarre,
bei deren Genuß ein Europäer nach kurzer Zeit umge¬
sunken wäre . Ihm aber schadete es nichts , da er zu den
Opium -Essern , wie überhaupt zu allen nlysteriösen Sekten
des Orients gehörte.

Mahi -Eddin, " rief ihm der Italiener zu , als er sich
eben eine neue Zigarre anzündete , „wenn Du Dir ein¬
mal das Leben nehmen willst , so bist Du in der Tat in
Verlegenheit . Opium schlägt bei Dir nicht mehr an , das
Schlangengift auch nicht , und außerdem besitzest Du , wie
man erzählt ein Amulett gegen Feuers - und Waffersge-
fahr ."

„Die genannten Mittel würde ich auch niemals an-
rvendrn, " erwiderte der Ech ' angenbändiger , „die passen
nur für Weiber und vierbeiniges Getier . Es gibt für
den Mann nur eine Art , sich das Leben zu nehmen — "

„llnd die ist, " unterbrach der Italiener den Schlan¬
genbündiger rasch, der den Frager einigermaßen erstaunt
ansah.



und unabhängigen Staates einjchränken könnte. Im übrigen
haben die Delegierten keinen Auftrag , über politische An-
gelegenheiten zu verhandeln , sondern nur über wirtschaftliche.
Da in Deutschland Gerüchte verbreitet worden sind, daß
Schweden unter dem Druck Englands die Durchfuhr von
Kriegsmaterial gestatten würde , so kann versichert werden,
daß eine solche Erlaubnis nicht im Bereich der Möglichkeit
liegt. Die Einstimmigkeit in Schweden in diesem Punkte
ist ebenso groß wie bei dem Erlaß des Verbotes im
Januar 1915, und die Regierung hat in dieser Frage sämt¬
liche Parteien hinter sich. ' Ferner besteht in Schweden eine
starke Opposition gegen das sogenannte Schwarze -Listen-
System . Auch Ist man schwedischerseits nicht geneigt , den

.Warenaustausch mit Deutschland einzustellen. Deutschland
gehörte schon in Friedenszeiten zu den besten Abnehmern
Schwedens , und man hat keine Veranlasiung , diese für beide
Parteien vorteilhasten Beziehungen zu unterbrechen.

Mobilmachung der Frauen in Frankreich . Es
wird bestätigt , daß die jüngste Pariser Alliierteu-Konferenz
sich mit den Abwehrmaßnahmen der Entente gegen die Zivii-
mobilmachung Frankreichs beschäftigte . Während in der
Pariser Presse die Diskussion darüber fortgesetzt wirb , ob
man in Frankreich ohne weiteres die Nachahmung des
deutschen Beispieles der Zivilmobilmachung zumulen dürfte,
will das Landeskomitee de? französischen Frauenvereins von
sich aus eine Art Mobilmachung der französischen Frauen
in die Wege leiten . Das Komitee richtete einen Aufruf an
alle französischen Frauen und Mädchen , sich für die Arbeit
in der Kriegsindustrie zur Verfügung zu stellen. In Paris
wurde ein Werbebüro eröffnet, wo Anmeldungen als Muni-
tionsarbeilerinnen entgegengenommen werden.

Das Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst
wird auf dem schnellstem Wege verabschiedet werden . Die
Budgetkommission des Reichstags beschäftigt sich bereits am
heutigen Donnerstag mit der im ganzen nur drei
Paragraphen umfassenden Vorlage der Regierung , die vom
Bundesrat schon vor dem Bußtage erledigt wurde Am
Bußtage selbst empfing Staatssekretär Helfferich die Fmk-
tionsführer zu einer Besprechung über den Entwurf In
politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die Beratung im
Haushalsausschuß bis Sonnabend mittag dauern wird , und
daß sich der Reichstag selbst entweder Sonnabend nachmittag
oder Montag mit der Vorlage wird beschäftigen können
Der Reichskanzler ist aus dem Großen Hauptquartier wieder
nach Berlin zurückgekehrt. Ob er im Plenum des Reichstags
persönlich zu der Vorlage das Wort ergreifen wird , steht
noch dahin . ' 1

Die B - rlrauenskundgebung der Karlsruher
Patrioten für den Reichskanzler ist von die em dem
Kaiser oorgelegt worden . Der Monarch hat den mtterzeich-
neten Herren durch den Kanzler mitteilen laffen, daß er von
der Kundgebung init lebhafter Befriedigung Kenntnis ge¬
nommen habe . *

Wegfiihrung der Gesandten der Mittelmächte
aus Athen . Einer der unverschämtesten Rechtsbrüche aller
Zeiten ist in Athen von der Entente verübt worden . Nach
Londoner Meldungen war dort dem deutschen, österreichischen,
türkischen und bulgarischen Gesandten aufgegeben worden,
sich sofort an Bord eines ihnen zur Verfügung gestellten
Danipsers zu begeben , andernfalls sie mit Gewalt weg-
geführt werden würden . Admiral Fournet hat sich direkt
mit ihnen in Verbindung gesetzt. Der König lehnte jede
Verantwortung ab . Die spanische Gesandtschaft übernimmt
den Schutz der deutschen Interessen , d e amerikanische Ge¬
sandtschaft den Schutz der österreichischen, türkischen und
bulgarischen Interessen . — Wenn schon die Person eines
Gesandten in feindlichen Staaten unantastbar ist und seine
Abreise bei Kriegsausbruch unter der Vermeidung jedes
Scheines von Zwang statifindet , wieviel Anrecht auf Be¬
wegungsfreiheit muß nicht ein Gesandter in einem neutralen
Staate haben . Freilich ist die Neutralität Griechenlands
schon längst illusorisch, da der Zwang der Erpresserbande in
Athen starker ist als der ehrliche Wille deS griechischen
Königs und seiner Freunde . Dieser Zwang enischuldigt
euch in unfern Augen das Verhalten Griechenlands , wirst
aber von neuern ein grelles Schlaglicht auf die Politik der
Beschützer der kleinen Völker.

Der Polenantmg
der Konseroaiiven , Freikonservativen und Nationalliberalen,
der vom preußischen Abgeordnetenhaus mit 180 gegen 101
Stimmen angenoimncn worden war , erklärt, daß bei der
endgültigen Ausgestaliuug des neuen Staatswesens für
dauernd wirksame militärische , wirtschaftliche und allgemeine
politische Sicherungen Deutschlands im Königreich Pole»
Sorge getragen werden müsse und daß ferner der deutsche
Charakter der östlichen Provinzen der preußischen Menarchie
tthalten werden müsse. Da das auch von den anderen
Parteien als Selbstverständlichkeit betrachtet wird , so ist die
Meinung ausgesprochen worden , der ganze Anirag wäre
Deckmäßiger ' unterblieben , da er von den Polen selbst
ialsch aufgcfaßt werden konnte. Tatsächlich hatte er in de»,
wlnischen Abgeordneten , der zur Sache das Wort ergriff,
^denken erregt . Minister des Innern v. Loebell besrieöigte
»it seinen Darlegungen alle Parteien . Er betonte die un-
stmeine Bedeutung der Lebensinteressen »ncserespreußischen
Ostens aufs nachdrücklichste und verpfändete das Wort der
preußischen Staaisregierung dafür , daß diese jederzeit ihre
"sticht tun werde ; er erklärte in seinen, von warmem Wohl¬
wollen für die Polen getragenen Ausführungen aber, daß
nne Mitteilungen vom Februar 1915 im Haushaltsausschuß
rs Reichstags , und vom Januar 1916 im preußischen Ab-Keordoetenhaus über die Neuorientierung der preußischenwlenpolitik vollinhaltlich bestehen blieben . Da er es ab-
Hnte, darüber hinaus schon jetzt ein Programm über die
Mnftige preußische Ostmarkenpolitik aufzustellen, wird man
durchaus verstehen , zumal ja tatsächlich die seinerzeit gegen
'It Poler erlassenen Gesetze längst nicht mehr angewendet
werden.

Die Staatsregierung erwartet zuversichtlich, so erklärte
Minister , daß die in Preußen lebenden Polen in Zukunft

'«m Staate die Erfüllung seiner Aufgaben in den Ostmarken
Leichtern werden , indem sie sich unbeschadet ihres polnischen
ivlksgefühls fester und iinmer fester einleben und einstigen
* die Pflichten des preußischen Staatsbürgers und wie mit
kr Waffe im Weltkriege , so in künftiger Friedenszeit unver-
Echliche, uneingeschränkte Treue dem deutschen Volke er¬

weisen, dem deutschen Volke, dessen Opfer und Siege dem
"lnischen Volk das Recht erstritten haben , in polnisch-natto-
»!em Staate — jenseits der deutschen Grenze — freier
"lnischer Staatsbürger zu sein und zu bleiben. Deutsche

Volen sind strb näher getreten in bi«irm Krieg« und

werden sich noch nähertreren durch die Aufrichtung VeS
polnischen Nationalstaates im Osten . Das ist wahr und
soll wahr bleiben , und diese Wahrheit wird mitsprechen,
wenn es sich nach dein Kriege darum handelt , die Gesetz¬
gebung nnd Verivaltungsproxis zu prüfen , was die preußischen
Staatsangehörigen polnischer Abkunft betrifft. Die künftigen
Entschlüsse der Regierung werden von Wohlwollen für die
polnische Bevölkerung getragen sein. (Beifall .) Dieser Ver¬
sicherung werden auch heute die Polen Anlaß haben , voll
zu vertrauen . Damit muß es sein Genügen haben , solange
uns nicht normale friedliche Verhältnisse die Möglichkeit
geben, die einschlägigen wichtigen und schwierigen Fragen
der Gesetzgebung und Verwaltung mit der Gewissenhaftigkeit
zu prüfen , die notwendig ist, wenn nach preußischer Über¬
lieferung über die politischen Tagesbedürfniffe hinaus ber
Zukunft genügt werden soll.

Eine Neuregelung
laut „Vo

Kaiser Franz Josef P.

Kaiser Franz Josephs Thronfolger
Erzherzog Karl Franz Joseph.

VermiMe Nachrichten.
Anträge aus Teuerungszulagen , die im preußischen

Abgeordnetenhause eingebracht wurden , ersuchen die Reale-
mng , den Staatsbeamten einschließlich der nicht etatsmäßig
angestellten Beamten und Beamtinnen und der auf Privat-
btenstvertrag beschäftigten Angestellten , soweit ihr Jahres-
einkommen das Meistgehalt der Klasse 27 der Besoldunas-
ordnung nicht übersteigt , sowie den in den Staatsbetrieben
beschäftigten Arbeitern , deren Einkommen während des
Krieges keine wesentliche Erhöhung erfahren hat, einmalige
sstiegsteuerungSzulagen bis zur Höhe eines Monatsgehaltes
oder eines MonatslohneS unter Berücksichtigung der Zahl
btr Familienmitglieder zu gewähren ; die bereits laufend
aewährten Kriegsbeihilfen für Kinder zu erhöhen : Staats-
beamten einmalige Kriegsteuerungszulagen nach Maßgabe
ihrer wirtschaftlichen Bedürftigkeit , die tunlichst Zit %
grundelegung ihres steuerlich festgesetzten Einkommens zu er-
Mitteln ist, zu bewilligen , und eine entsprechende Fürsmae
auch den Voiksschullehrern zuteil werden zu lassen.

Zur Nahrmigsmittelversorgung wurde folgender
Antrag im preußischen Abgeordnetenhaus eingcbracht - Die
Bundesratsoerordnungen , welche die Versorgung der Be¬
völkerung mit Kartoffeln , mit Fleisch und Fett sowie mit
Zucker bezwecken, sehen Anordnungen der Landeszentral¬
behörden zur Ausführung vor . Die Staatsregierung wird
ersucht in der verstärkten StaaishauZhalts -Kominissia,,
Auskunft zu geben , welche Maßnahmen sie auf diesem Ge¬
biet getroffen hat oder zu treffen gedenkt, und ivie sie für
die sachgemäße und einheitliche Durchführung der Bundes-
ratsverordnungen durch die unteren Behörden zu soraen
gedenkt. ' "

Keine Einschränkung des Hauspersonals . Die
?!e™ d>l‘;' tvonac f) J ie r wurdjffiljrung der geplanten Zivil¬
dunstpflicht zur Einschränkung des Hausperjonals führen
würde , sind laut „B . T . grundlos.
. Amerika und Belgien . An der Meldung auslän¬
discher Blätter , der amerikanische Gesandte in Berlin habe
im Aufträge seiner Regierung gegen die AbschiebungAv eits-
loser in Belgien Vorstellungen erhoben , ist kein wahres Wort
Der Botschafter erbat nur Auskunft , die ihm bereitwillig er¬
teilt wurde und von der er hoffentlich ausgiebigsten Ge¬
brauch macht.

Der neue Lebens,nittelkontrolleur in England,
das uns aus aushungern wollte , ist ein weithin sichtbares
Zeichen dafür , daß die Ernührungsfrage der Enqländer
unerwartete Schwierigkesten verursacht.

der Zuteilung von Zusatz¬
brotkarten steht laut „Voss. Zig ." unmittelbar bevor. Die
Broikomnlissionen dürften hiernach angewiesen werden , bei
der Zuteilung von Zusatzbrotkarten in erster Linie die
Munitionsarbeiter zu berücksichtigen. Sodann werden in
Zukunft nur noch wirkliche Schwerarbeiter für die Zuteilung
in Frage kommen . Die Gesuche aller anderen Personen
dürften für die Folge durchweg abgelehnt werden.

Die Schultheitz -Brauerei -Aktiengesellschast Berlin
zahlt 16 Prozent Dividende wie im letzten Friedensjahre
und zweiten Kriegsjahr , während im ersten Kriegsjahr nur
12 Prozent verteilt werden konnten . Der bei gewohnt hohen
Abschreibungen verfügbare Reingewinn geht um mehr als
300 000 M . über den vorjährigen hinaus . Die Gesamt-
Einnahmen für Bier und Nebenprodukten sind zwar mit
32 847 711 M . um 4 463 346 M . gegen die des Vorjahres
zurückgeblieben , doch ergeben andererseits die mit 13 800 550 M.
bezifferten Unkosten eine Ersparnis von 4 024 344 M . In¬
folge des Rückganges von Biererzeugung und Absatz ver-
minderten sich die Steuern um 2 611 854 M., die Unkosten!
des Flaschenbiergeschäfts um 760664 M . j

Vom Lebensnnttelmarkt . Vielfach ist von städtischen
Verwaltungen bereits empfohlen , den Kartoffelvorrat durch
Verwendung von Kohlrüben in Form von Gemüse oder als
Suppe zu „strecken". Das mitunter bestehende Vorurteil
gegen Kohlrüben ist leicht dadurch zu beseitigen, daß man
sorgfältig darauf achtet, das Brühwasser fortzugießen , Lessen
Geschmack den Genuß verleiden kann. — Der Magistrat in
Apolda , der bekannten Thüringer Industriestadt , untersagte
die Zubereitung von rohen Kartoffeiklößen , des beliebten
Thüringer Gerichtes , in Wirtschaften . Man sieht, daß mit
Energie manches Mittel zu finden ist, den Kartoffelverbraiich
cinzuschränkcn . Ebenso auch der tollen Preissteigerung für
Gänse . In Ortschaften des Schwarzatales boten Berliner
Aufkäufer bis zu 65 Mark das Stück. Die Behörden unter¬
sagten daraufhin die Ausfuhr . Solche Preismacherei soll in
der Tat nicht unterstützt und lieber der Gänseverkauf ver¬
boten werden , als ihn zu solchen Preisen zu gestatten. Dann
würde im Nu ein Preissturz folgen.

Unwetter an der italienischen Westküste . Die ganze,
tyrrhenische Küste Italiens wurde von einem furchtbaren'
Sturm heimgesucht . In Genua , Livorno und Savona
wurden zahlreiche Schiffe beschädigt . Biele Fabriken nulft
Arsenale erlitten Schaden . Bei Chiaoari stürzte ein Güter - '
zug von einem unterwaschenen Damm ins Meer. Da - '
Personal wurde getötet . Der Arno und der Tiber über -!
schwemmen Florenz und Rom . Starker Schneefall und'
Wolkenbrüche traten ein . Weiter wird aus Genua ge¬
drahtet , daß an der ligurischen Küste ein Unwetter von)
außerordentlicher Heftigkeit gewütet und schweren Schaden
angerichtet hat . Unter anderem wurde die Eisenbahn Genua«
Spezia an drei Punkten unterbrochen . An einer Stelle'
gingen die Wellen über einen Güterzug hinweg . Der
Heizer wurde durch die Wucht der Wellen schwer verwundet
und starb ; ein anderer wurde schwer verletzt. Ungeheurer
Sachschaden ist angerichtet . In Genua erreichten die Wellen
einige Läden , die überschwemmt wurden . — Die Südwest,
küste Frankreichs wurde von einer außergewöhnlich starken
Sturmflut heimgesucht , die großen Schaden anrichiete.

Englische Schiffsoerluste durch Unwetter . Aus
Amsterdain wird gemeldet : Schweres Unwetter, das in'
Großbritannien wütet , hat besonders an der irischen Küste)
große Verheerungen in der Schiffahrt angerichtet . Eine'
größere Anzahl von englischen Dampfern ist gesunken ober ';
-estrandet , viele Menschen sind ertrunken oder auf andere!
Weise umgekommen . Zahlreiche Schiffe, die schwere
Havarie erlitten halten , mußten in die Häfen zurückkehren.!

Geständnis eines dreifachen Mörders . Wie die)
„Kreiszeitung " in Luckau meldet , hat der des dreifachen'
Mordes an dem 66 jährigen Eigentümer Hermann Golzej
seiner ebenso alten Ehefrau und seiner etwa 30 Jahre alten'
Tochter in Cahnsdorf bei Luckau verdächtige Schlaffer Ernst
Kluge bei seiner Vernehmung tm Luckauer Amtsgerichts-'
gefängnis eingestanden , die drei Personen getötet zu haben.)

Der Geschützdonner von der Westfront ist jetzt,
seit Eintritt der kälteren Witterung , wieder ganz deutlich in
deutschen Grenzorien zu vernehmen , was während bn
Sommermonate nicht der Fall war . So liegen darüber z»
verlässige M -tteilungen von Homburg , Landstuhl , St .-Jvg-
bert, Zweibrücker , und Pirmasens vor . Besonders deutlich
hört man den Kanonendonner während der Nacht, wo sogar
das Klirren der Fenster wahrgenommen werden kann.

Hinrichtung des Mörders Weftphal . In Schneide¬
mühl wurde der ehemalige Lehrer und Gutspächter Willi
Weftphal durch den Scharfrichter Gröpler htngerichtet.
Weftphal war vom Schneidemühler Schwurgericht wegen
Ermordung des Breslauer Gutsbesitzers Bohnstedt, wegen
versuchter Ermordung des Rittmeisters Fabcr und wegen
Urkundenfälschung , Anstiftung zum Meineid und Betruges
im April vergangenen Jahres zum Tode verurtelt worden.

Ein wahres Musterbeispiel von „BnrgfriLdlich-
ikeit" ist von den Stadlverordnetenwahlen in Lichtenberg
bei Berlin zu verzeichnen . In einem der Bezirke, in dem
ein sozialdemokratisches Mandat abgelausen war , dem von
bürgerlicher Seite , dem Burgfrieden entsprechend, keine
Konkurrenz gemacht wurde , 'war unglücklicherweise bis
abends 6 Uhr noch keine einzige sozialdemokratische Stimme
abgegeben worden , während einige verirrte Bürgerliche für
einen Herrn ihrer Richtung gestimmt hatten . Was tun in
dieser „Gefahr " ? . . . Nun , der bürgerliche Wahlvorsteher
war so burgsriediich , telephonisch einen ihm bekannten
Sozialdemokraten zu verständigen , dem es dann auch noch
gelang , in aller Eile so viele seiner Genossen heranzu¬
schleppen, daß der Sozialdemokrat „ Lieger " brieb. Mehr
Burgfrieden kann  man nicht verlangen.

Schelmereien vorn rage.
JViit * beit Soldaten . Im Felde dem Soldaten klingt

— Manch kräftig Wort ins Ohr , — Das , hat er's einmal
erst gehört , — Er niemals mehr verlor . — Wenn ruft die
Trommel froh zum Siurm , — Die Order kommt: , Grellt
an s — Dann klopft ihm in der Brust das Herz, — Dann
geht es drauf und dran — Doch wenn vorbei die beiße
Schlacht , — So geht es frisch nach Haus , — Und Feier¬
stunde im Ouartier — Löst andre Worte aus . — Gebt
das Erzählen hin und her , — WaS hat der Kampf gebracht

." ' " 6s dazwischen plötzlich es : - „Ihr Leute aU
habt acht ! — Zum frischen Anstich geht es jetzt, — Hat
einer noch nicht Durst ?" — Dann ist das Faß der Wundcr-
Ü,lier? Jr !r1Inö oItc§  sonst ist Wurst . — Wenn mit dem frischen
Anstich ist — Die Kehle recht geschmiert, — so merken das
die Beine auch — Und stramm wird er« ,irrt.



Todesanzeige.

Heute morgen 107 * Uhr verschied nach kurzer

Krankheit unser lieber Vater , Herr

Valentin Rembs
im 70. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Hedwig Rembs
Eduard Rembs.

Höhr, den 26. November 1916.

Höhr- Grenzhausen ab
Grenzau

M
Ransbach
Siershahn
Siershahn
Wirges
Dernbach
Montabaur
Limburg

t , gültig all 15 . Uavember 1916 .

Grenzfiaulen- RansBatfi--5iersfiaün—Montaßaur--LimBurg.
ab 65° 735 956 — 393 556 648
au 058 743 10°4 — 3si 6°4 656
ab 51’ 701 — 10*4 — 3J5 61« 828
ab 527 711 — 10i6 — 34® 627 888
an 535 719 —. 10 54 — 35® 635 846
ab 555 722 — 4loo 1231 — 734 —
ab 6°i 7M —> HO« 1237 — 740 —
ab 6°« 737 — Hl“ 12 42 — 745 —
ab 6‘4 747 — 1118 12 49 — 753 —
an 714 — — — 145 —• 85° —

bimburg—Montabaur—Siersbaftn—RansBacR—HöRr-GrenzfiauIen.
Limburg ab 48a
Montabaur ab 58°
Dernbach „ ö*9
Wirges „ 534
Siershahn an 5*9
Siershahn ab b«s
Ransbach „ 551
Grenzau an 600
Höhr-Grenzhausen an 617

7»0
7»s
747
818

93s
IO 33
1040
1Q45
1Q50

12 06
12»
12 19
12 24
1280
12"
12"
Iw

405
41s
422
447

6"
65s
703
719

612
714
722
727
732
854
9°2
912

Grenzau
Höhr-Grenzhausen
Hillscheid

Grenzau—HöRr-firenzRaufen—Hilllifieid.
ab 604  7 ‘2 802  1123 1°° 281  4 S0

0 i 7 7 *2 8 1S* 11 " l 10  2 " 4 47
an 63° — M * 1149 — 2" 5°°

Fährt nur Sonntag- , sowie 25-/12., 26./12., l ./l ., 6./4. u. Ö./4.

618
688

707
719
732

Die Beerdigung findet statt:  Dienstag , den
28. ds. Mts., mittags 17 * Uhr.

SriHidKüßsuerRaiif.
Am Montag, den4. Dezember 1916.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in der Gastwirtschaft von Jacob  D ü ml er die
unten bezeichneien, aus dem Nachlaffe der Geschwister
Carl und Lenchen Thervalt  stammenden Grundstücke,
gegen direkte baare Zahlung zum Verkaufe bringe» :

1) $\nv  29 U-. jHj ««d Ack-e auf Fa-
bevogehäu, 2. Gem.»9 sr 32 qm.

2) Flnr 29 Ua. ^ «nd Acker auf Fa-
bevsgehä«, 2. Gem., 3 ar 15 qm.

3) Flur 32 Uo. 2151 «ud .2151 Acker auf dem
Höschen. 3. Ge«».. 30 sr 36 qm.

H öhr, den 28. November 1916.
Aloysiiis Loctstzctt,
Teflamenls-UoIIflredier.

1 oder8 Hclun
welche

Zigarren oder Widtel
machen können, gesucht.

Näheres bei
Adolf Klein
G renzhausen.

Mehrere neu herge-
rtchiete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu vev
mieten. Näheres bei I . K.
Löt scher t , Emser-Str aße.

Hillscheid
Höhr-Grenzhausen
Grenzau

Hillfdieid—Höfir-GrenzRauIen—Grenzau.
ab 536 03, __ 945 1220 — 1 »0* 311 545  _

547  650 735 956 128 ° 1238 139* Z23 5n 043
an 555 658 743 10)4 — 12 *° — 331 604

Fährt nur Sonntags, sowie 25./12., 26./12., 1./! ., 6./4 u. Ö./4.
65,

Siersftaün—Selters—Dierdorf—HltenRircRen.

Hausarß.f. Damen. Wöchentl. b.
10^ Verdienst. Leichte dauernde
Beschäft. Arbeitsmuster 40 ■£ in
Mark. EIRa Leipzig,Wettlnerftr, 42 Ilr

Siershahn ab 552 lioo 738
Selters ff 6°8 1112 752
Marienrachdorf H 6°9 ll l® 759
Dierdorf K

019 1129 8°9
Altenkirchen an 712 122» 900

Hhenfiirtfien —Dierdorl —Selters —SiersRaün.
Altenkirchen ab 419 1057 6°°
Dierdorf ff 5i° H52 658
Marienrachdorf— 11 5*1 ^ 12 04 709
Selters l h 528 12 18 718
Siershahn 8 an 5S* 12 24 728

Höfir-Grenzfiaulen—Grenzau—5avK'—Engers—HiederlaRnöein, Engers —Neuwied- -Köln.
Höhr-Grenzhausen ab 547 735 956 1238 328 648 —

Grenzau an 555 743 IO 04 12 50 331 0Ü6 —
ab 602 748 — 1250 424 705 915

Sayn 618 &S4 — 107 44° 721 gsi
Engers an 6«4 810 — ^13 4*6 727 937

Ehrenbreitstein an 058 8*8 — l 41 ÖS8 755 10«
Niederlahnstein ff 711 8B0 — I52 Ö51 8°7 IO 14

Neuwied an 829 — 127 508 8°9 —
Köln ft g°S H 04 — 355 ?47 930

Köln—Neuioied -Engers, Hiederlafinflein— Engers— 5a?n— Grenzau— Höfir-GrenzRauIen.
Köln ab — 533 — 1230 2l5 5°° 6 5
Neuwied ff

— r— 8U — 257 5°9 726 751

Niederlahnstein ab 353 543 744 — 2*0 415 70» 739
Ehrenbreitstein H 405 Ö56 757 — 23» 4.28 716 7 <8

Engers 455 634 IO 10 — 3u 553 804
Sayn 5°1 6« 10l7 — , 318 559 8l°
Grinzau an 516 657 1Q33 — 333 614 825
Höhr-Grenzhausen ff ß!7 . 722 1136 — 447 628 —*

1

jiit den Uitcrwcsterwoldkms, Montabaur,
Infolge Einberufung des Inhabers unserer

Zahl- und MeldestelleH'öhr haben wir den
Geschäftsverkehr bei dieser Stelle einschränkeu
müssen. Wir bitten daher die Herren Arbeit¬
geber und Versicherten, sich in allen Angelegen¬
heiten, die unsere Krankenkasse betreffen, un¬
mittelbar an unsere Hauptsielle Mon¬
tabaur zu wenden und Zahlungen möglichst
durch das Postscheckamt Frankfurta. M. (4721)
an uns gelangen zu lassen. Die Entgegennahme
der Meldungen, der Krankenscheine sowie die
Abgabe von Vordrucken erfolgt indessen nach
wie vor bei unserer MeldestelleH'öhr; ebenso
findet jeden Samstag durch einen Vertreter der
Hauptstelle die Auszahlung von Krankengeld
statt.

Montabaur , den 20 ; November 1916.
Ölig,

i '."t ? 1. Norsttzrrrder.

Krkannlmachimg.
Bis auf weiteres weiden Bestellmgen auf bedeckte

Güterwagen nur insoweit angenommen, als es sich um
Militärgut und Privatgut für die Militärverwaltung im
Sinne der Militirtransportordnunq handelt. Die Gestellung
dieser Wagen erfolgt nur, wenn Dringlichkeit der Sendungen
mit Ausnahme der Wagengestellung für geschlosiene Züge
(z. 23. Etoppenzüge) durch die LmienkommandanturC in
Frankfurt a M . Hohenzollernplatz 35 anerkannt ist: hierüber
ist der Nachweis durch den Besteller zu e>bringen.

Für sonstige Sendungen nehmen die Abfertigungen Be¬
stellungen auf bedeckte Wage« nur an, wenn eine Bescheinigung
des Wagenbüros der Unterzeichneten Königlichen Eisenbahn-
direktion darüber vorgklkflt wird, daß die Anfoiderung des
Wagens erfolgen darf. Begründete Anti äge auf Erteilung,
Bescheinigunaen sind schriftlich — nicht mündlich— an
das Wagenbüro der Königlichen Eisenbahndirektion Frankfurt
a/ 'St.  Hohenzollernplatz 35 eiNjiisenden; in den Anträgen
sind außer Absender und Versandstation auch Empfänger,
Empfangs staston, Gürerart, nötigenfalls Menge, sowie die
gewünchten Absendetage anzugeben. Die mit einem ent¬
sprechenden Vermerk versehene Anträge gehen den Antrags¬
stellern ohne Anschreiben baldmöglichst wieder zu. Ohne Be¬
scheinigung des Wagenbüios we-den — abgesehen von den
Anforderungen für Militärgut und Prioaigut für die Militär¬
verwaltung — Bestellungen von bedeckten Wagen nur für
Speise- und Saatkartoffeln, für Brotgetreide und Mehl und
für andere Nahrungsmittel, darunter auch für Gerste und
Hafer, soweit sie zur menschlichen Ernährung dienen, aus¬
genommen.

Frankfurt  a ./M., 21. November 1916.

KiiniMc Etskubahudireltioll.

Krkanntmach««».
Morrtabanr . den 18. Nov. 1916.

An die Herren Bürgermeister.
Auf Antrag verschiedener Herren Bürgermeister gebe ich

hierdurch bekannt, daß der Termin zur Räumung der Ent-
und Bewässerungsgräben gemäß meiner Kreislatt-Vcrfügung
vom 24. August, Nr. 135 vom 15. November bis zum
1. Dezember verlängert wird. Ich erwarte aber bis dahin
eine ordnungsmäßige Räumung der Gräben. Den Kreis»
wiesenmeister habe ich mit einer strengen Kontrolle beauftragt.
Die Herr« Bürgermeister ersuche ich mit allen Mitteln dahin
wirken zu wollen, daß die Bewässerung der Wiesen keine
Verzögerung erleidet, damit die Erträge der letztere« im
nächsten Jahre nicht zurückgehro.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
B rrtuch.

Vorstehendes wird unter Hinweis auf meine frühere«
Bekanntmachungen veröffentlicht. Die Herstellung der Gräben
hat bis zu dem genannten Termin unbedingt zu erfolgen.

Höhr,  27 . November 1916.
Der §nt $tvm \fktv:

Z. V. : Der Beigeordnete: Hanke.
Montabaur,  den 21. November 1916.

vetr . ssirttermittellieferung.
Es sind dem Kreise zur Lieferung im Monat Dezember

439 Zentner Melaffefntter
zugeteilt worden. Bestellungen sind gemeindeweise gesammelt
an die landwirtschaftliche ZentraldarlehnskafseFiliale Frankfurt
a. M. zu richten.

Der Vorsitzende des Kreisausschustes: Bertuch.
Bestellungen sind auf dem Bürgermeisteramt biS zum

1. dS. Mts . zu machen.
Höhr,  den 27, November 1916.

Der Bürgermeister:
I . V,: Der Beigeordnete: Hanke.
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